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Einblick in den 
Landtag

„Wir finden es gut, dass jedes 
Bundesland seinen eigenen 
Landtag hat!“

Abgeordnete 
Abgeordnete sind die gewählten 
VertreterInnen der BürgerInnen.

Ausschuss 
Im Tiroler Landtag gibt es

 12 Ausschüsse. 
In den Ausschüssen werden 

unterschiedliche Themen des 
Landtags vorbehandelt und 

besprochen.

Der Tiroler Landtag besteht 
aus 36 Abgeordneten aus 
verschiedenen Parteien.  

Die Abgeordneten werden alle 
fünf Jahre gewählt. In den Land-
tagssitzungen werden alle Ent-
scheidungen mittels Abstimmung 
getroffen. Jede Landtagssitzung 
ist öffentlich und kann auch online 
live angesehen werden. An der 
Spitze des Tiroler Landtags steht 
die/der LandtagspräsidentIn, die/
der die Sitzungen leitet und bei 
jeder Sitzung für Ruhe und Ord-
nung sorgt. Die Aufgaben des 
Landtags sind: die Wahl der Lan-
desregierung, die  Kontrolle der 
Landesregierung und der Lan-
desverwaltung, das Beraten und 
Beschließen von Gesetzen sowie 
auch der Beschluss des Landes-
budgets. Das Budget, also das zur 
Verwendung beschlossene Geld, 
wird verteilt, z. B. für Schulen, für 
den Straßenbau, den Umwelt-
schutz, auch für Krankenhäuser 
und vieles mehr. Die Kontrolle der 
Verwaltung ist nicht einfach, daher 
steht dem Landtag ein eigenes 
Kontrollorgan zur Verfügung, der 
Landesrechnungshof. Dort wird 
geschaut, ob die Verwaltung das 
Geld, das sie verbraucht, auch 
richtig und sparsam verwendet. 
Es gibt ein weiteres Organ des 
Landtags, die Landesvolksanwalt-

schaft. Diese hilft allen BürgerIn-
nen Tirols bei etwaigem Fehlver-
halten von Ämtern oder Behörden. 
Zu unserem Thema haben wir 
noch ein Interview mit zwei Abge-
ordneten des Landtags geführt. 
Elisabeth Fleischanderl (SPÖ) 
und Christofer Ranzmaier (FPÖ) 
standen uns für einige Fragen zur 
Verfügung. Im Interview haben wir 
herausgefunden, dass im Tiroler 
Landtag alle Altersgruppen vertre-
ten sind und auch mehrere junge 
Abgeordnete unter 30 Jahren im 
Landtag sitzen. Alle gewählten 
Abgeordneten nehmen die Inter-
essen der TirolerInnen wahr. Die 
Abgeordneten erklärten uns, dass 
bei ihnen jeder Tag anders abläuft. 
Er beginnt meistens mit Zeitung 
lesen, um zu kontrollieren, ob ein 
Thema oder ein aktueller Artikel 
ihre Arbeit betrifft. Zu ihrer Arbeit 
gehört unter anderem die Recher-
che, das Schreiben von Anträgen, 
die Teilnahme an Sitzungen sowie 
jeden Tag unterschiedliche Termi-
ne. Auch die Parteiarbeit steht auf 
ihrem Tagesplan. Zusammenfas-
send kann man wirklich sagen, 
dass jeder Tag der Abgeordneten 
immer wieder anders aussieht 
und voll ausgefüllt ist.

Autorinnen und Autoren 
(16 bis 20 Jahre alt)
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Im Sitzungssaal 

treffen sich die 36 
Abgeordneten.

Von hier leitet die 
Landtagspräsidentin die 

Sitzung.

Landtagssitzungen 
finden regelmäßig statt. 

Den Terminplan findet man 
im Internet!

Die Sitzungen des 
Landtags sind öffentlich 

zugänglich.

Im Sitzungssaal 
gibt es eine festgelegte 

Sitzordnung.

    Infos 
aus dem 

Landtags-
sitzungssaal!
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Jugend & Demokratie:
Wir gehen wählen!

„Ich werde mich gut vorbereiten, 
weil meine Stimme sehr viel zählt 
und die Partei, die ich wähle, 
meine Interessen und Meinungen 
vertreten soll!“

Wahlen
Es gibt viele Möglichkeiten, bei 
einer Wahl die eigene Stimme 
abzugeben, zum Beispiel bei 

den Gemeinderatswahlen oder 
bei Wahlen auf Landes-, Bundes- 

oder EU-Ebene! 

Wahlberechtigt
Wahlberechtigt sind 

alle österreichischen 
StaatsbürgerInnen ab 16 Jahren.

Autorinnen und Autoren im Interview 
(15 Jahre alt)

Wir haben darüber nach-
gedacht, wieso wir uns 
gut auf unsere erste 

Wahl vorbereiten sollten. Da wir 
bald 16 Jahre alt sind, können wir 
nämlich demnächst bei einer Wahl 
unsere Stimme abgeben! Wir fin-
den es wichtig, wählen zu gehen, 
weil man damit die Möglichkeit 
hat, selbst mitzuentscheiden. So 
können wir uns auf unsere ers-
te Wahl vorbereiten: Wir können 
zum Beispiel Bekannte, FreundIn-
nen oder die Eltern fragen, wie sie 
sich auf ihre erste Wahl vorbereitet 
haben. Man kann sich aber auch 
im Internet schlau machen und 
mehr zu den Inhalten der Partei-
en herausfinden. Wir haben zu 
diesem Thema auch zwei Politi-
kerInnen einige Fragen gestellt. In 
unserem Interview zu Gast waren 
die Landtagsabgeordneten Frau 
Achhorner und Herr Kuenz. Wir 
haben sie gefragt: Warum ist es 
wichtig, dass Jugendliche bei ei-
ner Wahl ihre Stimme abgeben? 
Die Abgeordneten meinten, dass 
jede/r mitgestalten soll! Denn das 
sei die Grundlage für ein gutes 
Zusammenleben. Man sollte sei-
ne Gestaltungsmöglichkeiten nut-
zen und daher auch die Stimme 

abgeben! Als nächstes haben wir 
gefragt, wie sich Jugendliche auf 
ihre erste Wahl vorbereiten könn-
ten. Beide haben geantwortet, 
dass man sich in verschiedenen 
Medien informieren sollte, über 
die unterschiedlichen Parteien re-
cherchieren kann und sich so eine 
Meinung bilden kann. Man kann 
auch mit anderen reden und so 
verschiedene Positionen kennen-
lernen! Im Interview fanden wir es 
besonders interessant, dass sich 
die zwei PolitikerInnen im jungen 
Alter noch gar nicht für Politik in-
teressiert hatten. Damals konnte 
man auch erst ab 18 Jahren wäh-
len. Außerdem haben sie auch 
über ihr Leben erzählt (Beruf, Frei-
zeit usw.). Wir wissen jetzt, dass 
PolitikerInnen sehr viel arbeiten 
und wenig Freizeit haben. Beide 
haben gesagt, dass die Arbeit als 
PolitikerIn sehr zeitaufwändig ist! 
Zusammenfassend können wir 
sagen, dass wir uns gut auf unse-
re erste Wahl vorbereiten werden, 
da jede Stimme sehr viel zählt und 
die gewählte Partei unsere Interes-
sen und Meinungen vertreten soll! 
Wie wir das machen, das seht ihr 
auf der nächsten Seite! Was denkt 
ihr darüber?
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Ja sicher! Und du?

Wege, sich für die erste Wahl zu informieren:

... über das Internet, auf verschiedenen Plattformen ... durch Zeitungen und Nachrichten

... über‘s Handy und andere mobile Geräte ... sich eine eigene Meinung bilden im Gespräch mit 
FreundInnen, Eltern und Bekannten ...

Gehst du am  
Sonntag wählen?
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Meinungs- und 
Pressefreiheit

„Jede/r sollte seine/ihre eigene 
Meinung haben und preisgeben 
können!“

Meinungsfreiheit
Jede Person hat das Recht auf 

freie Meinungsäußerung.

Pressefreiheit
Pressefreiheit ist das Recht  
auf ungehinderte Arbeit der 

MedienproduzentInnen. 

Meinungsfreiheit bedeutet 
nicht, dass man über-
all alles sagen darf, was 

man will. Diese Grenze dient dem 
Schutz der Menschenrechte und 
dem Schutz vor Diskriminierung. 
Jede Freiheit hat irgendwo Gren-
zen, nämlich dort, wo die Freiheit 
der anderen beeinträchtigt ist. 
Um die Freiheit eines/einer jeden 
Einzelnen zu bewahren oder zu 
schützen, gibt es in Österreich 
Gesetze, die Beleidigung, üble 
Nachrede, Verleumdung oder Ver-
hetzung unter Strafe stellen. Die 
Meinungsfreiheit ist in der Verfas-
sung verankert. 

Bedeutung der Pressefreiheit

In einer Demokratie ist eine freie 
Meinungsbildung nur dann mög-
lich, wenn sich BürgerInnen unein-
geschränkt informieren können. 
Die Pressefreiheit schützt unter 
anderem auch JournalistInnen 
und sorgt dafür, dass man viele  
unterschiedliche Meinungen hört, 
was grundlegend für unsere Mei-
nungsbildung ist. Jedoch müssen   
die Persönlichkeitsrechte des/der 
Einzelnen gewahrt und geschützt 
werden. Zensur gibt es vor allem, 
wenn es keine Pressefreiheit gibt 
und der Staat in die Presse ein-
greift und die Berichterstattung 
beeinflusst.

Interwiew

Wir hatten auch ein Interview mit 
den Gästen, dem Abgeordneten 
Mag. Michael Mingler (GRÜNE) 
und der Politikwissenschaftlerin 
Susanne Reitmair-Juráez, MA. In 
diesem Interview erzählte Herr 
Minger u.a., dass Meinungs- und 
Pressefreiheit deshalb so wichtig 
sind, weil so jeder Mensch seine 
Meinung äußern darf, ohne dabei 
Angst um sein Leben haben zu 
müssen. 
Im Zusammenhang mit der Fra-
ge, was Zensur bedeutet, sagte 
Susanne Reitmair-Juárez, dass es 
auch in einer Demokratie zensier-
te Themen gibt, über die nicht ge-
sprochen werden darf. Das dient 
aber dem Schutz anderer. Zum 
Thema Meinungsfreiheit erzählten 
uns unsere Gäste, ist es wichtig, 
dass es verschiedene Meinungen 
gibt. Man sollte aber trotzdem auf 
gemeinsame Fakten zurückkom-
men. Am Ende wollten wir auch 
über die Grenzen dieser beiden 
Freiheiten sprechen. Unsere Gäs-
te erzählten uns, dass Freiheit nie 
absolut ist. Es gibt Grenzen. Es 
darf nicht beleidigt oder verletzt 
werden. Die Demokratie darf nicht 
eingeschränkt werden.

Autorinnen und Autoren 
(15 Jahre alt)
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Ohne Meinungs- und 
Pressefreiheit gibt es 

keine Demokratie!

In einer Demokratie 
dürfen Medien frei be-

richten!

Meinungs-
freiheit bedeutet nicht, 

dass ich uneingeschränkt 
alles sagen darf, was ich 

will! Meinungs- und 
Pressefreiheit haben 

Grenzen!
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Demokratie leitet sich 
von den griechischen 
Wörtern „demos“ und 

„kratein“ ab, die auf Deutsch 
„Volk“ und „herrschen“ be-
deuten. Kurz gesagt: die Herr-
schaft des Volkes. Wir haben 
heute den Tiroler Landtag be-
sucht und uns mit dem Thema 
Medien in unserer Demokratie 
beschäftigt. Durch Wahlen be-
stimmen wir in unserer Demo-
kratie mit. Das können wir nur, 
wenn wir gut informiert sind. 
Deshalb sind Medien so wich-
tig. Am meisten verwenden wir 
das Internet und haben uns 
heute näher mit Social Media 
beschäftigt. Social Media sind 
zwar hoch interessant und in-
formativ, können aber viele 
Gefahren mit sich bringen, wie 
z. B. Fake News, die sich dort 
sehr schnell verbreiten. Fake 
News sehen oft aus wie echte 
Nachrichten, erregen viel Auf-
merksamkeit, können aber irre-
führend oder sogar gefährlich 
sein. Also wie schützen wir uns 
davor? Wir sollten nach Quel-
len suchen, die AutorInnen 
recherchieren und immer ein 
Maß an Hausverstand aufwei-
sen. So können wir versuchen, 

Fake News vorzubeugen und 
herauszufiltern, damit wir nicht 
selbst ein Opfer werden oder 
sogar diese Falschnachrich-
ten weiterverbreiten. Wir hat-
ten heute die Möglichkeit, zwei 
Gäste zu interviewen und stell-
ten ihnen Fragen zum Thema 
Social Media und Demokratie. 
Zu Gast waren der Abgeord-
nete zum Tiroler Landtag, Herr 
Christofer Ranzmaier (FPÖ), 
und Frau Susanne Reitmair-
Juarez, Expertin für Politik und 
Medien. Sie meinten, dass 
Menschen kritisch bleiben und 
immer die Quellen hinterfragen 
sollten. Social Media Plattfor-
men sollten gewisse Inhalte 
moderieren, damit sich Fake 
News nicht so stark verbreiten 
können. Frau Reitmaier-Juarez 
erklärte uns, dass Partizipati-
on „Mitmachen“ bedeutet und 
dass die Demokratie davon 
lebt. Herr Ranzmaier beton-
te den Unterschied zwischen 
klassischen Medien und So-
cial Media. Er meinte, dass es 
heutzutage an Medienkompe-
tenz fehlt, und dass diese Lü-
cke durch das Bildungssystem 
gefüllt werden muss.

Medien brauchen 
Hausverstand

„Uns ist es wichtig, dass Menschen 
mit Social Media vorsichtig umge-
hen, damit sie sich frei und ohne 
Manipulation ihre Meinung bilden 
können.“

Fake News
Falsche Nachrichten, die oft 

absichtlich verbreitet werden, um 
Menschen zu manipulieren. 

Partizipation
Bedeutet Teilhabe an politischen 
und gesellschaftlichen Entschei-

dungen.

Autorin und Autor
(21 bis 22 Jahre alt)
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Hast du schon ge-

sehen? Die Welt ist nicht 
mehr rund, sondern 

flach!

Glaub 
nicht alles, was 

du auf Social Media 
siehst. Schau mal 

her...

Das ist ein 
seriöser, wissenschaft-

licher Artikel, der widerlegt, 
was du gerade gesehen 

hast.

Was ist 
das?

Mama, die Welt 
ist doch nicht flach! 

Vergiss, was ich dir auf 
WhatsApp geschrieben 

habe!

Danke!

Gerne!
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Politik in Sozialen 
Medien

„Die Verbreitung von Fake 
News stellt eine Gefahr für die 
Demokratie dar!“

Politik
Politik ist menschliches Handeln, 

das zum Ziel hat, verbindliche 
Regelungen in und zwischen 

Gruppen von Menschen   
herzustellen.

Soziale Medien
Soziale Medien sind Plattformen, 
die es NutzerInnen ermöglichen, 
sich im Internet zu vernetzen und 

mediale Inhalte untereinander 
auszutauschen.

Wir werfen heute einen 
Blick auf den Zusam-
menhang von Sozia-

len Medien und Politik. Für eine 
Demokratie ist es wichtig, dass 
die Bevölkerung gut darüber in-
formiert ist, was in der Politik des 
Landes passiert. Die Bevölkerung 
wird durch Medien zum Beispiel 
über neue Gesetzte informiert. 
Unserer Meinung nach sind in den 
letzten Jahren soziale Medien für 
immer mehr Menschen bei der Su-
che nach Informationen wichtiger 
geworden. Durch soziale Medien 
können auch jüngere Leute von 
der Politik erreicht werden. In so-
zialen Medien wird aber auch Po-
litik gemacht. Viele PolitikerInnen 
haben selbst Accounts in sozialen 
Netzwerken und nutzen Social 
Media, um sich auf der einen Sei-
te darüber zu informieren, was der 
Bevölkerung gerade wichtig. Auf 
der anderen Seite nutzen sie die-
se aber auch, um die Menschen 
z. B. direkt und gezielt anzuschrei-
ben. Von den Presseabteilungen 
der Parteien werden Fotos und 
Videos produziert, die für Parteien 
und PolitikerInnen Werbung ma-
chen. Besonders vor einer Wahl 
findet man im Netz viele Postings, 
die darüber berichten, was eine 
Partei in Zukunft umsetzen möch-
te. Die Bevölkerung kann den 

PolitikerInnen über die sozialen 
Medien aber auch direkt mitteilen, 
was für sie wichtig ist. Liegt mir 
ein Thema besonders am Herzen, 
kann ich in den sozialen Medien 
darauf aufmerksam machen und 
andere Leute darüber informie-
ren. Schreiben viele Leute über 
dasselbe Thema oder unterstüt-
zen es, kann man die Politik errei-
chen und auch etwas verändern.  
Zu unserem Thema haben wir 
auch zwei Expertinnen interviewt, 
Anita Heubacher (sie ist Chefre-
porterin der Tiroler Tageszeitung) 
und Stephanie Jicha (sie ist die 
zweite Vizepräsidentin zum Ti-
roler Landtag). Unter anderem 
wollten wir von den beiden wis-
sen, ob sie für ihre Arbeit soziale 
Medien verwenden. Beide haben 
dies bestätigt, denn sie müssen 
immer gut informiert sein bzw. 
wissen, was aktuell passiert. Wir 
haben sie auch gefragt, ob sich 
durch die COVID-Pandemie in ih-
rer Arbeit etwas verändert hat. Auf 
diese Frage haben sie uns beide 
erzählt, dass sie letztes Jahr im 
Sommer weniger im Home-Of-
fice waren, im Herbst dann aber 
wieder mehr. Frau Jicha ist auch 
der Meinung, dass seit der Pan-
demie Politik noch mehr in den 
sozialen Netzwerken passiert.  
Eine weitere Frage war, inwieweit 

Autoren 
(15 Jahre alt)

Fake News
Sind gezielt verbreitete 

Falschinformationen, die zum 
Ziel haben, Menschen zu  

beeinflussen. 
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Fake News eine Gefahr für eine Demokratie dar-
stellen. Hier stimmten uns beide zu, dass Falsch-
meldungen ein großes Problem sind. Deswegen 
betonten beide, wie wichtig es ist, sich gut zu infor-
mieren und Informationen zu überprüfen, bevor man 
sie teilt. Frau Heubacher gab uns den Rat, dass wir 
bei Informationen im Internet darauf schauen sollen, 
wer der/die AbsenderIn einer Nachricht ist und dass 
man sich vielseitig, in unterschiedlichen Medien in-
formiert.

Politik und (soziale) Medien 
beeinflussen sich gegenseitig!
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Die UN-Konvention ist die 
wichtigste internationale, 
schriftliche Vereinbarung 

zu den Kinderrechten. Die Kinder-
rechte gelten für alle Kinder von 0 
bis zum Beginn des 19. Lebens-
jahres. Kinder haben andere Be-
dürfnisse bezüglich Förderung, 
Schutz, Mitbestimmung und ihrer 
Entwicklung. Die Kinderrechte 
sind dafür da, dass Kinder in Si-
cherheit und Frieden aufwachsen. 
Kinderrechte müssen in den Staa-
ten beachtet werden, die der Kin-
derrechtskonvention zugestimmt 
haben. Die Erziehungsberechtig-
ten eines Kindes haben die Pflicht, 
für das Wohlbefinden des Kindes 
zu sorgen. Wichtige Rechte wie 
Nahrung, Mitbestimmung und Bil-
dung sind genauso zu beachten 
wie Gesundheit, Freizeit und Infor-
mations- und Meinungsfreiheit. Da 
all dies sehr wichtig ist, sollte jeder 
Mensch auf der Welt wissen, dass 
Kinderrechte zu beachten sind. 
Die Staaten, die unterschrieben 
haben, haben sich verpflichtet, 
den Kindern menschenwürdige 
Lebensbedingungen zu geben. 
Die USA haben die Kinderrechts-
konvention nicht unterschrieben. 
Alle anderen Länder sind beigetre-

ten. Damit haben sie sich verpflich-
tet, die Kinderrechte einzuhalten. 
Wir haben in einem Interview mit 
Frau Harasser gesprochen. Sie 
ist Kinder- und Jugendanwäl-
tin. Wir haben ihr unsere Fragen 
gestellt. Wie ist es dazu gekom-
men, dass die UN-Kinderrechts-
konvention eingeführt wurde? 
Frau Harassers Antwort: Da die 
Kinder abhängig von ihren Eltern 
sind und immer wieder Probleme 
auftraten und Kinder nicht überall 
gut geschützt waren, wurde die 
Kinderrechtskonvention erstellt.  
Unsere nächste Frage: Warum  
wird in einigen Staaten die UN-
Kinderrechtskonvention nicht zu 
100% eingehalten? Frau Harasser 
hat uns erklärt, dass in einigen 
Staaten die Kinderrechte nicht gut 
eingehalten werden, weil es dafür 
keine Strafen gibt. Wir haben Frau 
Harasser gefragt, welches Kinder-
recht sie am wichtigsten findet. 
Frau Harasser hat geantwortet, 
dass sie alle Rechte gleich wichtig 
findet. Es kommt auf die Situati-
on des Kindes an, welches Recht 
dann gerade besonders wichtig 
ist. 

Wir erklären euch die 
UN-Kinderrechtskonvention

„Man sollte unbedingt wissen, 
dass Kinder besondere Rechte 
haben. Und dass sie in fast allen 
Ländern umgesetzt werden, in 
den meisten aber nicht perfekt.“

Kinderrechte
Kinderrechte sind Gesetze, die 

den Kindern ein sicheres und 
gutes Leben ermöglichen.

Konvention
Eine Konvention ist eine Ver-

einbarung über ein bestimmtes 
Thema, z. B. Kinderrechte.

Autorinnen und Autoren 
(10 bis 12 Jahre alt)
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Hier erklären wir euch ein paar 
Artikel aus den Kinderrechten. 
Insgesamt gibt es 54 Artikel! 

Artikel 20: Schutz von Kin-

dern ohne Familie. 

Du hast das Recht auf beson-

deren Schutz und Hilfen, falls 

du nicht mit deiner Familie le-

ben kannst. 

Artikel 31: Du hast das Recht 
auf Freizeit. Du hast das Recht, dich zu 

erholen und Sport, Musik und 
Kunst zu genießen. 

Artikel 4: Verwirklichung 

der Kinderrechte.
Alle Länder sollen zu-

sammenarbeiten, damit 

die Kinder überall auf der 

Welt ihre Rechte ausüben 

können.
Wir haben eine Expertin für Kinderrechte interviewt!
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Demokratie: Auch 
Kinder bestimmen mit!

„Kinder haben auch das Recht 
auf Mitbestimmung!“

Demokratie
Demokratie bedeutet, dass 

mehrere Menschen gemeinsam 
bestimmen und nicht nur eine 
Person. Die Bevölkerung darf 

mitbestimmen. 

Diktatur
Ist das Gegenteil einer 

Demokratie. In einer Diktatur 
bestimmt eine Person oder 

Gruppe.

In einer Demokratie darf die Be-
völkerung mitbestimmen. Nicht 
nur eine Person bestimmt, was 

im Land passiert. Viele Personen 
machen das gemeinsam. Men-
schen, die in einer Demokratie 
leben, haben viele Rechte, wie z. 
B., dass alle mitbestimmen dürfen 
und ihre Meinung äußern können. 
Das Gegenteil einer Demokratie 
ist eine Diktatur. In einer Diktatur 
haben die Menschen nicht viele 
Rechte. Es gibt in Österreich un-
terschiedliche Möglichkeiten, wie 
man mitbestimmen kann. Zum 
Beispiel darf man in Österreich ab 
16 Jahren wählen gehen.  Auch 
Kinder dürfen mitbestimmen. 
Wenn wir jünger sind, dürfen wir 
aber noch nicht alles selber be-
stimmen. Unsere Eltern bestim-
men da noch viel für uns. Umso äl-
ter wir werden, umso mehr dürfen 
wir selber bestimmen. Wir glau-
ben, das liegt daran, dass jüngere 
Kinder vielleicht Gefahren noch 
nicht so gut abschätzen können. 
Es könnte auch passieren, dass 
wir Entscheidungen treffen, die 
im Moment gut aussehen, die wir 
aber später bereuen würden. 
Wir haben zu diesem Thema auch 
Leute auf der Straße befragt und 
eine Umfrage gemacht. Bei unse-
rer Umfrage wollten wir als erstes 
wissen, ob die Befragten es wich-
tig finden, dass Kinder mitbestim-
men dürfen. Alle Befragten haben 

diese Frage mit „Ja“ beantwortet. 
Als nächstes wollten wir wissen, 
warum das wichtig ist. Viele der 
Befragten haben gemeint, es ist 
wichtig, dass wir mitbestimmen. 
Wir haben eigene Meinungen, die 
gehört werden sollen. Am Schluss 
wollten wir noch wissen, wie Kin-
der mitbestimmen können. Auf 
diese Frage haben wir viele un-
terschiedliche Antworten bekom-
men. Zum Schluss haben wir mit 
Elisabeth Harasser, Kinder- und 
Jugendanwältin, und Dominik 
Oberhofer, Tiroler Landtagsabge-
ordneter, gesprochen. Die beiden 
finden es auch sehr wichtig, dass 
Kinder mitbestimmen dürfen. Sie 
haben uns auch erzählt, dass 
Mitbestimmung daheim beginnt. 
Später können wir in der Schule 
mitbestimmen und wenn wir 16 
sind, können wir auch wählen ge-
hen. Unsere Meinung: Wir dürfen 
zwar noch nicht wählen, aber es 
gibt andere Möglichkeiten, wie wir 
mitreden können. Wir dürfen zum 
Beispiel bei unserer Landwirt-
schaft zu Hause mitreden, welche 
Wiese gemäht wird oder was es 
zum Essen gibt. Wir dürfen auch 
schon auf Demonstrationen ge-
hen und können dadurch Men-
schen auf Dinge aufmerksam ma-
chen. Wir würden es unfair finden, 
wenn wir nicht mitreden dürften!

Autorin und Autoren 
(12 Jahre alt)



Demokratielandschaft Tirol  Juni/Juli 2022  15

Frage: Finden Sie es wichtig, dass Kinder 
mitbestimmen können?

Frage: Warum ist es wichtig, dass Kinder 
mitbestimmen?

Frage: Wie können Kinder mitbestimmen?

Ergebnisse unserer Umfrage:
Sie haben eigene Meinungen, 
die gehört werden sollen.
Sie haben ein Recht darauf!

Sie sind die Zukunft und sollten 
daher mitreden, wie sie aussieht.

Sie kennen sich mit neuen 
Dingen besser aus als Ältere.
Sie sind kreativer und haben 
neue Ideen.

Indem sie ihre eigene Meinungen 
sagen und man ihnen zuhört.

Indem sie beim Jugendparlament 
mitbestimmen.

Indem sie ihren JugendvertreterInnen 
sagen, was sie wollen.

In der Schule durch Klassen-
sprecherInnenwahlen.

Indem man sie fragt, was ihnen 
wichtig ist und sie so mitreden lässt.
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Schutz von Kindern 
und Jugendlichen

„Alle Kinder sollten gleich 
geschützt und behandelt werden.“

Kinderrechte
Die Kinderrechtskonvention  

formuliert Grundwerte im 
Umgang mit Kindern, über alle 

sozialen, kulturellen, ethnischen 
oder religiösen Unterschiede 
hinweg. Und sie fordert eine 

neue Sicht als eigenständige 
Persönlichkeiten auf Kinder.

Schutz von 
Kindern

In der Kinderrechtskonvention 
gibt es grob drei Bereiche, 

einer davon ist Schutz. Er soll 
dem Schutz von Kindern vor 

Beeinträchtigungen und Schäden 
dienen.

In diesem Artikel behandeln wir 
das Thema Kinderrechte. Die 
wichtigsten Rechte für Kinder 

wurden in der UN-Kinderrechts-
konvention festgehalten. Diese 
Rechte werden in die folgenden 
drei große Bereiche eingeteilt: 
Schutz, Förderung und Beteili-
gung. Heute behandeln wir den 
Bereich Schutz näher. Es gibt in 
Österreich verschiedene Gesetze, 
die sich mit dem Schutz von Kin-
dern und Jugendlichen beschäfti-
gen. Die wichtigsten Kinderrechte 
sind auch in Österreich gesetzlich 
festgehalten. Die Kinderrechte 
gelten für alle bis 18 Jahre. In der 
Kinderrechtskonvention finden 
sich unterschiedliche Paragra-
phen, die sich mit dem Schutz von 
Kindern beschäftigen. 

Diese sind Schutz...

•	 vor Diskriminierung
•	 der Identität
•	 vor Trennung von den Eltern
•	 der Intimsphäre 
•	 vor Schädigung durch Medien
•	 von Minderheiten
•	 vor Drogen
•	 vor sexuellem Missbrauch
•	 vor Entführung
•	 vor Ausbeutung jeder Art
•	 in Strafverfahren
•	 in bewaffneten Konflikten
•	 vor wirtschaftlicher  

Ausbeutung

Die Kinderrechte bzw. der Schutz 
von Kindern/Jugendlichen ist 
generell wichtig für jede einzel-
ne Person, für sein/ihr weiteres 
Leben. Kinder und Jugendliche 
müssen geschützt werden, damit 
ihnen nichts passiert. Es ist auch 
immer noch nicht selbstverständ-
lich, dass Kinder gut behandelt 
werden.

Wir führten auch ein Interview mit 
Mag.a  Elisabeth Harasser und Dr.in 
Andrea Haselwanter-Schneider 
(FRITZ): Frau Harasser ist schon 
seit 22 Jahren Kinder- und Ju-
gendanwältin. Frau Haselwanter-
Schneider übt ihren Beruf seit 
2008 aus. Sie erzählten uns, dass 
das Streben nach Kinderrechten 
schon im Jahr 1924 begonnen hat, 
aber erst 65 Jahre später bei ei-
ner Vollversammlung in New York 
eindeutig mit allen Stimmen dafür 
gestimmt wurde. Generell finden 
beide, dass in ganz Österreich 
die Jugendschutzgesetze verall-
gemeinert und in jedem Bereich 
gleich sein sollten.Zusammenfas-
send kann man sagen, dass sich 
bei den Rechten von Kindern und 
Jugendlichen noch vieles verbes-
sern muss und das nicht nur in 
Österreich, sondern auch auf der 
ganzen Welt. Denn nicht überall 
werden Kinder gerecht behandelt 
und geschützt. Autorinnen und Autoren 

(15 bis 17 Jahre alt)
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Wie können wir als Bürge-
rinnen und Bürger des 
Landes Tirol bei EU-Ent-

scheidungen mitreden? Und wel-
che Rolle spielt das Subsidiaritäts-
prinzip? Diese und weitere Fragen 
versuchen wir nun im folgenden 
Artikel zu beantworten. Zunächst 
besteht zum Beispiel die Möglich-
keit, die eigenen Interessen durch 
die Wahl von den Mitgliedern des 
Europäischen Parlaments in der 
EU vertreten zu sehen. Indirekt 
werden natürlich auch durch die 
gewählten Bundesregierungen 
die Interessen der BürgerInnen 
vertreten, auch wenn sich das, 
wie wir nach unseren Gesprächen 
mit Dominik Oberhofer (NEOS) 
und Markus Sint (FRITZ) erfahren 
mussten, oftmals schwierig ge-
staltet. 

Außerdem gibt es die Möglich-
keit, über verschiedene Institu-
tionen, wie beispielsweise den 
Ausschuss der Regionen, direkt 
mitzubestimmen. Dabei spielt kla-
rerweise das Subsidiaritätsprin-
zip eine große Rolle, das besagt, 
dass die EU nur dann für die Ge-
setzgebung zuständig ist, wenn 
es Regionen bzw. Ländern nicht 
möglich ist, ihre Aufgaben und 
Probleme selbst zu lösen. Aller-
dings funktioniert dieses nicht im-
mer, wie in unserem Interview am 

Beispiel der Debatte zum Wolf in 
Tirol aufgezeigt wurde. De facto 
ist die Idee gut, aber die Umset-
zung könnte besser sein.
Doch schon auf nationaler Ebene 
ist es nicht immer leicht, gemein-
same Entscheidungen zu treffen, 
oft kommt es zu Schwierigkeiten, 
weil viele unterschiedliche Mei-
nungen und Positionen miteinan-
der kollidieren, wie beispielsweise 
beim Bildungssystem. So besteht 
laut Dominik Oberhofer große Un-
einigkeit bezüglich Veränderun-
gen des Schulsystems, insbeson-
dere wenn es darum geht, gleiche 
Bildungschancen für alle zu ge-
währleisten.

Tirol in der EU

„Die Idee der Mitbestimmung ist 
gut, die Umsetzung könnte unserer 
Meinung nach besser sein.“

Subsidiaritätsprinzip

(lat.: „zurücktreten“,„nachrangig 
sein“), es dient als Grundlage für die 

Entscheidung, ab wann die EU für 
die Gesetzgebung zuständig ist.

Autorinnen und Autoren
(14 bis 17 Jahre alt)
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Zusammenhalt!

Gemeinschaft!
Organisation!

Kooperation!

Wichtig in der EU ist...



Demokratielandschaft Tirol  Juni/Juli 2022  

in Kooperation
mit dem Tiroler Landtag
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